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Vauernkraft
Von allen festlichen Tagen

Sei dem zunächst gedankt :
Wenn schwer der Erntewagen
Durchs Tor des Dorfes schwankt,
Wenn ernst , mit festen Schritten
Im Festschmuck , dicht gereiht,
Der Frucht, die sie geschnitten,
Die Bauern geben 's Geleit.

Sie sammeln keine Schätze —
Im Sinn der Väter nur
Tun sie nach dem Gesetze
Im Gleichnis der Natur ;
Und bleiben, wie sie

's lernten,
In Lenz und Herbstesglanz,
Im Säen und im Ernten
Eckstein und Herz des Lands .

Danket den schwiel'gen Fäusten,
Durch die das Feld gediehn ,
Grüßt herzlich die Getreusten,
Wenn sie vorüberziehn!
Die Unrast und Getriebe
Verschmähend voll Vertrau »
In zäher Heimatliebe
Die deutsche Scholle baun .

Ein Häuflein zieht , ein strammes.
Das für Euch wirkt und schafft ;
Es bleibt der Stolz des Stammes ,
Es gibt Euch Brot und Kraft .
Bricht je die Flut des frechen
Undeutschen Geistes ein,
An Bauernkraft zerbrechen
Wird sie wie Glas am Stein !

Rudolf Presber .

700 000 Erbhöfe eingetragen
Ein Kapitel nationalsozialistischer Bauernpolitik, das jeder kennen muß

Bo« Dr . Hans -Siegsried Weber

Vauernheimat am Vückeberg
Das Land um die Stätte des Erntedankfestes — Iliedersachsen , Kernland deutschen Bauerntums

Gemeinschaftserlebnis einer neuen Zeit blickt
Deutschland alljährlich, wenn das Jahr seiner Höhe

Zugereist ist, zum Bückeberg , zu der Stätte im Nieder-
^ chsenland , die zum Inbegriff des Erntedankes eines
^ "Sen Volkes, zum heiligen Vermächtnis vor allem des
ätschen Bauerntums geworden ist . Hunderttausende

allen deutschen Gauen legen jährlich am Bückeberg^ Ehrentag des deutschen Bauern ein machtvolles Be-
Enntnis zum erd - und blutverbundenen Bauernstand

. ' t>er als Eckpfeiler des neuen Reiches Leben und Zu -
" Kft der Nation ist .

Kein Fleckchen Erde im weiten deutschen Vaterlande
«ine geeignetere und würdigere Dankesstätte

neuerstandenen Volkes für reichen Erntesegen sein
*§ ber Bückeberg am urdeutschen Weserstrom , wo eine

{
“ <% Vergangenheit und lebendige , hofsnungsfrohe Zu-

sicb bie tfSrttth rcirfiett .

sind

sich die Hand reichen.
Hier inmitten des romantischen Wcserberglandes,

sch r Schönheit und Urwüchsigkeit deutscher Land¬
et ihre machtvolle Ausprägung , hier offenbart uns

allem das Bauernland Niedersachsen sein Antlitz ,' ° '» e Seele.
» ?8auirnheimat am Bückeberg ! Die ganze Landschaft
z, 'St vor uns auf in ihrer Pracht und Schönheit:
^

° ll«nde Felsen, rauschende Bergwälder , satte Wiesen
»i tiebliche Talniederungen , malerische Dörfer , stolze
an -.

" «sitze auk altererbtem Boden, deutsches Ackerland
" °er Weser ! Unser Herz schlägt höher , wann immer
' r dieses Stückchen Niedersachsen schauen. Zur Linken

jäk
" öie dunklen Tanncnhänge des Ohrberges und der

d
^ porsteilende Kltttberg dem majestätisch und ruhig

l!t
.i,eöen6cn Wcserstrom das Geleit , zur Rechten tre-

ia
* ° ,e ^ ih leicht dahinschwingenden Höhenzüge in ver-

»mmernde Ferne zurück.
wäm

" 5er Emmer blaue Fluten sich mit der Weser ver-
" n , weitet sich das Strombett . Häufiger werden die

tt,n
en’ Schienenstränge laufen aus verschiedenen Rich-

8lt« m Zusammen : Hameln breitet sich vor uns aus , die
land , Eenfängerstadt , der Schlüssel zum Weserberg - -
-em Vorort des jährlichen großen Staatsaktes auf
Neu x

"" Eberg. Von weitem grüßen die Türme und Zin -
besed,^ Sagenreichen, vielbesungenen Stadt zum villen-

' °
^

«n Klütberg herüber.
'diuklin **

.er eiten Weserstadt gleicht mit ihren vielen
iörucktn»

^ lassen und ihren mittelalterlichen Bauten mit
1,tt 8ett)nfi

rä
r rtcn Giebeln einem Renaissancetraum von

all ihre? Schönheit. Mittelalterliche Zeiten mit
grauem - - " '" " ^ ^ anhcit und Tragik sind über die alters -
Tritt knii

" chE ^ der Stadt dahingegangen, auf Schritt und

GleiK &
ö*6iet öet g^tern Eaben auch die im Umkreis im Strom -
itetz ihr^

^vEier gelegenen übrigen Städte und Flecken
^ tcht dauerlichcn Charakter beivahrt. Sie weisen
jj* u ng i tt

"" ti >che Abgeschlossenheit und Oede auf, wie
??8ls anderen Gegenden Deutschlands oft-
? let vielmi-k

"^ ^ ten . Zwischen Stadt und Land besteht
^ ^sglei -k glückliche Verbundenheit , ein mildern-

"E'er ein?
' ! a" gsames Jneinanderttbergehen . ES

geartete» ^ ^ '?itliche Tatsache , daß gerade ein in einer
^ 8rnverbM? "^ chaft ansässiges freies , wehrhaftes un»
T » g ^ kchicbtsi ^ ^ Geschlecht noch stets Anreger und Trä -
d », ier Entwicklung gewesen ist . Städte und

* ganzen o'~ * ler6ci 8latt &e § sind gleichsam die Augen
ndichast, in denen auch öie volkliche Veran¬

lagung ihren Ausdruck gewinnt . Immer wieder spiegeln
sich Landschaft und Charakter niedersächsischen Bauern -
larrdes im Bilde seiner Städte und Dörfer .

Unter den vielen stolzen Bauernsitzen des Weserberg -
lanöes ist der W e s s e l h o f z u Dehrenberg , unweit
Hamelns , besonders bemerkenswert. Er wurde von dem
Urgroßvater Horst Westels erbaut . Hier, inmitten nieder¬
sächsischen Bauernlandes , hat der Bannerträger des neuen
Deutschlands die Sitten seiner Ahnen kennengelernt, hier
ist ihm auch die Bedeutung des Bauerntums für Volk
und Vaterland in die Seele gedrungen. So ist auch Horst
Weffel als ein echter Sohn der niedersächstschen Erde an¬
zusprechen , wenn auch sein Geburtsort Bielefeld ist . Das
Wescrland ist dem unvergeßlichenFreiheitskämpfer gleich¬
sam zur zweiten Heimat geworden. Die Wurzeln zum
nationalsozialistischen Bekenntnis sind ihm im Bauern¬
land an der Weser , der Heimat seiner Eltern und Groß¬
eltern , in sein begeistertes junges Herz gepflanzt. Horst
Wesiel liebte das schöne Weserland mit seinen stolzen
Höfen , öie freie Landschaft mit ihren grünen Wiesen und
Feldern , den sprudelnden Bächen und bergigen Wäldern.

Niedersachsen hat seinem Helden auf der höchsten Er¬
hebung der engeren Heimat der Weffels , an landschaftlich
hervorragender Stelle, auf dem Süntel , ein bleibendes
Denkmal errichtet, das zugleich ein Mahnmal für zukünf¬
tige Geschlechter sein soll . H o r st Wessel — Student
und Arbeiter ! Der neue deutsche Mensch, der sein ganzes
Leben dem Kampf um die Freiheit verschrieb . Das hei¬
lige Blutopfer dieses Sohnes niedersächsischer Erde war
Saat auf dem Wege zur deutschen Freiheit , öie reich aus¬
gegangen ist .

Wer das Land um den Bückeberg kennengelernt hat .
muß es lieben/ kann es nimmer vergessen . Und wer eS
liebt, verschenkt sein Herz an ein kostbares Stück deutscher
Erd«, in dem der ewige Quell deutschen Volkstums
fließt, das unverwüstlich der Jahrhunderte Lauf über¬
dauert hat. , Dr . Mm.

Für die Ordnung des deutschen Bodens und die Ge¬
sundung des deutschen Volkskörpers ist die Voraus¬
setzung ein starkes , lebensfähiges Bauerntum . „Es gibt
keinen Aufstieg , der nicht beginnt bei der Wurzel des
nationalen , völkischen und wirtschaftlichen Lebens, beim
Bauern .

" lAdolf Hitler .)
Ganz in diesem Sinne hat W . St . Reymont in seinem

Roman „Die Bauern , Roman der Jahreszeiten " das
bäuerliche Schicksal nicht begrenzt individuell gesehen,
sondern im Bauerntum die Erhaltung der völkischen
Substanz . Unser Führer A d » l f Hitler sagte beim
Empfang der Bauernführer am Tage des Bauern , am
1 . Oktober 1988 : „Der deutsche Bauer ist für uns nicht
nur ein Stand , sondern der Repräsentant der deutschen
Lebenskraft und damit auch der deutschen Zukunft . Wir
sehen im deutschen Bauern die Quelle der
nationalen Fruchtbarkeit , die Grundlage un¬
seres nationalen Lebens ."

Liberalismus und Kapitalismus hattcm diese Ur¬
quelle des völkischen Lebens, das Bauerntum , versiegen
lasten . Durch die System-Regierungen war es schließlich
dahin gekommen , daß durch Zwangsversteigerungen Tau¬
sende und aber Tausende Bauernfamilicn von der Scholle
vertrieben wurden. Wenn dieser Entwicklungsprozeß
so weiter gegangen wäre, bann hätte die kapitalistische
Gewaltpolitik mittels formaler juristischer Paragraphen
das deutsche Bauerntum schließlich völlig vernichtet .

In dem liberalen Grundsatz von der Be¬
weglichkeit des Rodens ist aber überhaupt die
letzte Ursache s ii r die S ch w ä ch n n g der
Bauernkraft in Deutschland zu sehen . Der
Liberalismus kennt eben nur ein Einzel -Jch, das rück¬
sichtslos nur seine Interessen verfolgt. So entstand die
kapitalistische Lebensordnung : Das bäuerliche Gut wurde
daher nur als eine bloße Ware aufgefaßt. Der Ger¬
mane sieht aber im Gegensatz dazu in dem Bauern -
h o f kein totes Ding und kein Geldobjekt , sondern
ein überpersönliches Gebilde, das die Bancrn - Geschlech -
ter lebeusfcst verwurzelt . Haus und Herd sind ihm der
ruhende Pol an dem die einzelnen Geschlechter vorbci-
ziehen . „Der Hof ist das Ewige, das Feste , das Blei¬
bende in der Familie . Eine vorübergehende Erscheinung
ist sein Besitzer , der der Väter Erbtnm für die Kinder
mehrt und bewahrt . Und da der Hof- im Grunde nicht
des jeweiligen Besitzers Eigen ist , sondern das der Fa¬
milie , so vererbt sich mit dem uralten Erbe auch ein
hohes, ein strenges Pflichtgefühl." (Hermann Löns. ) Der

Erntefest — ein Freu -
öensest! Bauerntanz als
Vorführung aus dem
vorjährigen Erntedank¬
tag aus dem Bückeberg .

Hof , das Bauerngut , darf daher nicht Spckulations - und
Gewinnbdtrieb sein : er dient dem Bauern zur Erfüllung
seiner Pflichten für die Volksgesamtheit.

Durch bas Eindringen des individualistischen , römi¬
schen Rechtes ist in Deutschland die germanische Auffas¬
sung vom bäuerlichen Gute als Eigentum der Familie
verdrängt worden. Verschuldung und di« Zersplitterung
des bäuerlichen Hofes wurde im Erbgange immer mehr
durchgeführt. Auch dem bürgerlichen Gesetzbuche ist die
Nachfolge eines einzelnen Erben in das von den Eltern
ererbte Bauerngut unbekannt.

Ter Nationalsozialismus hat nun durch das Erb¬
hof g e s e tz vom 29 . September 1983 die geschlos¬
sene Vererbung bäuerlicher Güter und die
Nnverschuldbarkeit der Erbhöfe geschaf¬
fen . Der Erbhof geht ungeteilt auf den Anerben über.
Er ist unantastbares Eigentum , unveräußerlich und un¬
belastbar. Die Bauernhöfe sollten , wie das Reichserb¬
hofgesetz zum Ausdruck bringt , vor Ueberschuldung und
Zersplitterung im Erbgange geschützt werden, damit sie
dauernd als Erbe der Sippe , das heißt der weiteren Fa¬
milie, in der Hand freier Bauern bleiben. Es soll auf
eine gesunde Verteilung der landwirtschaftlichen Bcfitz-
größen hingewirkt werden, da eine große Anzahl lebens¬
fähiger kleinerer und mittlerer Bauernhöfe , gleichmäßig
auf das ganze Land verteilt , die beste Gewähr für die
Gesunderhaltung von Staat und Volk bildet .

Es wurden bisher bereits 799990 Erbhöfe
in das gerichtliche Verzeichnis eingetra¬
gen und damit den Zufälligkeiten des
wirtschaftlichen Lebens entzogen . Nach den
Schätzungen des Statistischen Reichsamtcs kommen etwa
845 990 Betriebe mit einer Einzelfläche von 7,5 bis 125
Hektar Land für Erbhöfe in Betracht. Das bedeute : eine
Fläche von 17,2 Millionen Hektar oder 42 v . H . des ge¬
samten landwirtschaftlich und forstivirtschaftlich benutz¬
ten Bodens . Das ist eine Sicherung des Bauerntums
und seiner Erhaltung als Blutquelle des deutschen Vol¬
kes . So wird damit bereits eine dauerhafte Ordnung im
deutschen Raum vollzogen .

Die Größe des Erbhofes muß je nach den Gegenden
und der Betricbsform verschieden sein . In der Nähe
großer Städte genügen schon wenige intensiv bewirt¬
schaftete Hektar Land , um eine Existenz zu bieten. Das¬
selbe gilt hinsichtlich des hochwertigen Weinbaues , der
sich zum größten Teil in Deutschland überhaupt in den
Händen kleiner Winzer befindet . Der Erbhof muß jeden -
falls durch seinen nach unten begrenzten Umfang so groß
sein , um eine bäuerliche Familie unabhängig vom
Markt und der allgemeinen Wirtschaftslage zu ernähren
und zu kleiden , sowie die ganze Existenz des Erbhofes
zu sichern. Beim Tode des Bauern geht der Hof an den
Anerben über. Die Miterben erhalten das sonstige Ver¬
mögen und im Falle der Not das Recht der Heimatzu¬
flucht.

Nicht individualistische , sondern volksgenosscnschaftliche
Gesichtspunkte sind für die Erbhofgcsetzgebung maß¬
gebend . Es handelt sich hier um eine nationalsoziali¬
stische Neugestaltung des Eigentumsbcgriffes , der nichts
mit Staatssozialismus zu tun hat und das Gegenteil des
bolschewistischen Kollektivismus ist , der die Familie ver¬
nichtet. „Der germanische Begriff des Eigen¬
tums i st von dem germanischen Grundge¬
danken der Familie als einer Geschlechter-Folge
gar nicht zu trennen . Der Grund und Boden einer Fa¬
milie ist keine Angelegenheit des Jchs in bezug auf den
Familienvater , sondern Teil des Familiengedankens im
Sinne der Geschlechter-Folge.

Die Gründung von Erbhöfen ist also keine Auf-
Hebung des Privateigentums , sondern eine Sicherung
der Eigentumsrechte. Durch die Herauslösung bäuer¬
lichen Gutes aus dem Gefüge der kapitalistischen Markt¬
wirtschaft wird das Bauerntum wirtschaftlich wieder ge¬
stärkt . Wenn es nun gleichzeitig durch die nationalsozia¬
listische Ernährungswirtschaft angemessene Preise für
seine Erzeugniffe erhält , kommt es aber in größere»
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Maße als Abnehmer industrieller und gewerblicher Er¬
zeugnisse in Betracht. Schon in normalen Zeiten hatten
die landwirtschaftlichen Betriebe mehr
als ein Drittel der deutschen Metallpro¬
duktion abgenommen (ungefähr das Dreifache unse¬
res Exports nach dem Auslände ) . Unsere wirtschaftliche
Krise wurde dadurch verschärft und verstärkt, daß die
deutsche Landwirtschaft nicht mehr kaufkräftig war . Das
Wort : „Hat der Bauer Geld , hat's die ganze Welt" gilt
ganz besonders für unsere deutschen Verhältnisse.

Von dem Gedeihen der bäuerlichen Be¬
triebe hängen auch Industrie und Gewerbe
ab . Das Schicksal der städtischen und werktätigen Be¬
völkerung ist untrennbar mit dem Schicksal der Land¬
wirtschaft verbunden. Nur von einem kurzsichtigen Stand¬
punkt aus können daher angemessene Preise für land¬
wirtschaftliche Erzeugnisse als schädigend für die deutsche
Volkswirtschaft angesehen werden. Wer so urteilt , sieht
nur sein persönliches egoistisches Interesse . Kämen die
landwirtschaftlichen Betriebe in Deutschland zum Erlie¬
gen , dann müßten auch industrielle und gewerbliche Un¬
ternehmen über kurz oder lang ihr« Tätigkeit zum größ¬
ten Teil einschränken und die Arbeiter eben entlassen . Es
ist einfach unmöglich , daß die deutsche Landwirtschaft in
den Preisen mit der Schleuder-Ausfuhr überseeischer
agrarischer Länder konkurieren kann .

Das städtische Menschentum kann aber auch nicht leben
ohne das mit der mütterlichen Erde verbundene Land¬
volk . Die ständige Erneuerung der Volkskraft ist die

Vauernspruch
Nun ward zur Scheuer « ingebracht
das letzte Korn im Abendrot;
drum werde , eh ihr eßt zur Nacht,
des harten Jahres ernst gedacht.
Dann sitzet hin und brecht das Brotl

Der Boden gab , ihm spendet Dank;
die Wolke segnet«, der Wind.
Die Sonne rieb die Aehren blank;
nun glänzt der Brotlaib braun im Schrank,
lockt Bauer , Kind und Jngesind.

Nehmt hin bas Brot , doch eh ihr eßt ,
denkt noch der Mühsal , die uns band .
Wer sich auf andre nur verläßt ,
dem gibt Gott nie ein Erntefest!
Nun schließt ums Brot die schwere Hand.

Wolfram Brockmeier .

Aufgabe des deutschen Bauerntums . Die Großstädte und
Industriezentrum konnten ja , wie wir schon gesehen
haben, nur wachsen durch die Zuwanderung vom Lande.
Durch diese abwandernden Menschen sind aber die land¬
wirtschaftlichen Bezirke Deutschlands geschwächt worden.
Es mutz daher die Frage aufgeworfen werden, ob die
Neuschaffung von bäuerlichen Betrieben möglich ist .

Unsere Regierung hat die Neubildung des deutschen
Bauerntums durch Aufteilung von lebensunfähigen
Großgrundbesitzern aus bevölkerungspolitischen Gesichts¬
punkten mit Nachdruck betrieben. Nur die Besitzer von
Erbhöfen heißen überhaupt Bauern . Der Bauernführer
Darre sagte : „Bauer ist , wer in erblicher Verwurzelung
seines Geschlechtes mit Grund und Boden sein Land be¬
stellt und seine Tätigkeit als eine Aufgabe an seinem
Geschlechts und seinem Volk betrachtet . Landwirt ist, wer
ohne erbliche Verwurzelung seines Geschlechtes mit
Grund und Boden sein Land bestellt und in seiner Tä¬
tigkeit nur eine Aufgabe des Geldverbienens erblickt ."

Das Reichserbhofgesetz erklärt dementsprechend die
Gründung einer großen Anzahl von kleineren und mitt¬
leren Bauernhöfen und ihre Verteilung über den ganzen
deutschen Lebensraum als notwendig. Ganz besonders in
den östlichen Gebieten Deutschlands, wo der Großgrund¬
besitz stark vorherrscht , können daher Bauernwirtschaften
durch Aufteilung von nicht sanierungsfähigen Groß¬
gütern , geschaffen werben. Die Hauptsache ist nur das
Vorhandensein von Menschen , welche die harte Siedler -
arbcit auch leisten können . Durch den bäuerlichen
Arbeitsdien st werden die Kräfte geschult, welche in
der Lage sind , als bäuerliche Neusiedler den
Boden in einer für die Allgemeinheit auch geeigneten
Weise zu bewirtschaften . Ein« solche systematische Erzie¬
hung von Volksgenossen , die Freunde am Landleben und
der schweren landwirtschaftlichen Arbeit haben , ist nun
auch ganz besonders bedeutungsvoll zur Gewinnung für
bäuerliche Siedlungen .

Die Urbarmachung von Mooren , die Oeblandkultivie-
rung und Austrocknung von Sümpfen und Seen ist tech¬
nisch durchaus möglich. Es kommen allein rund 1 .3 Mil¬
lionen Hektar unseres Moorlandes für eine landwirt¬
schaftliche Nutzung in Betracht. Das ist eine Fläche , die 19
v . H . des Grund und Bodens der Erbhöfe entspricht .
Dementsprechend würden auf dem kulturwürdigen Moor¬
land ungefähr 89 999 Bauernfamilien einen Hof errichten
können. Die Niederungen in Ostpreußen, der Spreewald ,
das Havelland, das Einzugsgebiet der unteren Oder,
sind Gebiete , die für di« Landwirtschaft erschlossen wer¬
den und der Seßhaftmachung von Bauernsöhnen bienen
können . Solcher neuer Lebensraum wird zwar nicht von
heute auf morgen gewonnen, sondern nur durch jahre¬

lange Arbeit. „Wir können es uns aber nicht leisten auch
nur ein Stückchen Land unbeachtet liegen zu lassen, Ge¬
biete , die von den Orbnungsvorgängen nicht erfaßt zu
werden brauchen , gibt es nicht. Indem großenAuf -
bauplan hat jedes Fleckchen Erde seine Be¬
deutung .^ (Reichsminister Kerrl auf dem Reichs -
bauerntag 1985) . Ter Einsatz des Arbeitsdienstes an der
Nordseeküste war bereits erfolgreich und hat dem Meer
qualitativ vorzüglichen Boden abgerungen.

Die nationalsozialistische Regierung hat nun bereits
durch Ländereien aus dem Domänenbesitz , durch Landab¬
gabe im Osthilfe - Entschuldungsverfahren, durch die Lie¬
ferungspflicht der Lanblieferungsoerbände und die Er¬
schließung von Oedland und Moorflächen allein in den
Jahren 1933 und 1984 : 10 0 0 0 Neubauernhöfe auf
etwa 1,02 Millionen Morgen errichtet. Wir
stehen hier gewiß erst an einem Anfänge, nachdem durch
das Gesetz über die Neubildung deutschen Bauerntums ,
vom 14. Juli 1933 , die Angelegenheiten der ländlichen
Siedlung zur Reichssache erklärt wurden.

Zur Durchführung dieser Aufgaben kann sich das
Reich der zuständigen Behörden der Länder bedienen, die
den Weisungen des Reiches Folge zu leisten haben. Nun
ist aber eine Aufteilung von Großgrundbesitz an sich
langwierig . Es nimmt eine ganze Zeit in Anspruch , bis
aus den Gutshöfen in wirtschaftlicher Weise , die zur Be.
siedlung geeigneten Flächen bargeboten werden können .
Es hat, wie gerade die jüngste Geschichte unserer inneren
Kolonisation zeigt , gar keinen Wert, Menschen auf « inen
Boden anzusetzen , den sie dann nicht nutzbringend für
ihre Familie und für die Volksgemeinschaft bewirtschaf¬
ten können .

Zum anderen ist die Auswahl der geeigneten Siedler
gar nicht so einfach. Wir haben schon darauf hingewiesen,
daß eine gewisse Vorbereitung für den Neubauern durch
den bäuerlichen Arbeitsdienst erfolgen kann. Es ist nun
auch noch eine „Reichs st « Ile für die Auswahl
deutscher Bauernsiedler " geschaffen worden,
welche aus den vielen Bewerbern nach rassischen, erbge -
sunbheitlichen und beruflichen Gesichtspunkten die geeig-
neten Volksgenossen auSwählt. Bon 15,948 Bewerbern im
Jahre 1934 konnten 11,094 den Neubauernschein erhalten .
Ein besonderer Nachdruck wird darauf gelegt, daß in dem
östlichen Grenzlande ein Viertel aller Siedler
auf n e u g e g r ü n d e t e n bäuerlichen Höfen
ausden rassisch und kolonisatorisch wert¬
vollen west , und oft deutschen Stämme ge¬
nommen wird .

Es ist aber dann ferner »och notwendig, der Zersplit-
terung des Bodens zu begegnen , die dadurch entstan¬
denen zahlreichen Zwergwirtschaften r u
vergröbern und zu Bauernhöfen auSr » -
bauen . Nach der letzten Betriebszählung im deutsche "
Reiche entfielen 17,6 v . H . der landwirtschaftlich benütz¬
ten Fläche auf die Größenklassen von 0,05 auf 5 Hektar,
das ist fast die Hälfte des Grund und Bodens , welche»
die Bauernhöfe von 6—20 Hektar (85,8 v . H.) ausmachen.
Es lassen sich also durch die Zusammenlegung noch Mil¬
lionen lebensfähige Betriebe schaffen. So hat denn auch
die nationalsozialistische Regierung in den Jahren 198®
und 1934, 22,000 Bauernhöfe durch Landzulagen erweitert.
Auf diesem Wege läßt sich auch ein Großteil der Zwerg¬
betriebe auf Erbhofgröße (mindestens 7,5 Hektar) bringen.
Menschenarme Gegenden werden so dichter besiedelt und
Volksgenossen , die bisher nur Landwirte im Neben¬
beruf sind , werde» lebenskräftige Bauern .

Hymne an die deutsche Erde
Beim bleSjShrigen Erntedanktag wird anlStzlich des Statth¬

after aus dem Bückeberg von einem gemischten Thor in Starre
von etwa 400 Männern und Frauen die „Hvmne an die deut¬
sche Erde " — Worte von Heinrich Anacker . Musik Ernst Haut
staenqel — vorgetragen und dann gemeinsam gesungen:

„Sei gepriesen, deutsche Erde»
die uns Frucht getragen !
Immer ne« dein Wunder »»erd«
bis zu fernsten Tagen;
aus den schmere« goldneu Aehren
flechten mir die Krone —
hohe Freude »»inkt uns he«f
der Müh ' zum Lohne".

Kriegs- und Arbeitsopser auf dem Bückeberg
Die Organisationsleitung des ErntedanktageS 1999

teilt mit, daß für die Kriegs - und Arbeitsopser der
Südhannover -Braunschweig und Westfalen -Nord 7 .
Sitzplätze auf dem Bückeberg vorgesehen sind . An
Kriegs - und Arbeitsopser dieser Gaue sind entsprechend-
Ausweise ausgegeben worden. Auf Grund der räumlich^

"
Beschränkung ist es unmöglich , weitere Sitzplätze für die¬
sen Zweck zur Verfügung zu stellen. Die Organisation^«
leitung bittet deshalb alle Kriegs- und Arbeitsopser, f0 '
wie alle sonst Körperbehinderten nur dann zum Bücke¬
berg zu komme», wenn sie unbedingt marschfähig sind-

Heureut
1100 erstmals erwähnt 1699 Gründung von Welschneureut,
1935 Vereinigung von Teutsch - und Welschneureut

AulstcelendeccKacdtactvon45CCEinwohnern
Gemüsebau, Spargel- und Erdbeerkulturen mit nur besteh Er¬
zeugnissen - SchOne Spaziergänge im Hardtwald u. Rheinwald,

. deshalb auch beliebter Ausflugsort der Karlsruher .
Darum Zum Erntetag nach Neureut !
11 Uhr ; Fastzug . Nachmittags ; Volksfest .

M2ss Der Bürgermeister: Karl Bucfaleither .

linkeiffleim
ladet stim Besuch dts Erntefestes herzlich ein . An der Reichs -
straBe 36 Mannheim —Karlsruhe and zwischen Hardtwald n . Rhein¬
strom auf dem Hochgestade gelegen . Alte fränkische Siedlung . Un¬
ter 2400 Einwohnern finden wir fast alle Berufe vertreten . Eine große
Anzahl Einwohner sind im Baugewerbe , Eisenbahn und Industrie
beschäftigt . Die Landwirtschaft erfreut sich besonderer Pflege nnd
erzeugt Spargeln , Oemöse . Tabak , Getreide und betreibt eine hervor¬
ragende Viehzucht . In einem originellen Festzng wird am kommen¬
den Sonntag die landwirtschaftliche Erzeugung der Gemeinde dar¬
gestellt . Darum Vg . in der Stadt : Auf z. Erntefest nach Linkenheim .

Heil Hitler /
05288 Oep Bürgermeister : Ratzel

Landgemeinde mit 1470 Einwohnern , an der Bahnstrecke Bruchsal —Germersheim .
Wirtschaftl . bedeutungsv . Durchgangsverkehr : Pfalz —Württemberg . Da « Dorf ist di «
zweitjüngste Siedelungsgemeinde des Bruhrains . Vorgeschichtlich nimmt Huttenheim
den ersten Platz des Bruhrains ein . Funde aus allen vorgeschichtlichen Zeitperioden
fand man hier . Huttenheim treibt Landwirtschaft . Wohl umfangreichster Gurkenanbau
im Brnhrain (8—4000 To .) . Ertragreicher Spargel - , Tabak * und Hopfenbau . Wiederauf¬
blühender Maisbau . Großer Obstbau , Früh - und Spfitzwetschgen . Ziemlicher Allmend¬
genuß . Großer Waldreichtum . Industrie : Zigarrenfabrikation , Sand - und Kiesversand ,
2 Arbeitsdienstlager .

Rheinhausen
an der geschichtlichen UebergangSstelle de- Rheins von
Bruchsal nach Speyer mit internationaler Poststation im
15. Jahrhundert . Oesters Hochwassergefahr , Eisgang 1929.
Entwässerung durch Pumpwerke und große Meliorationö -

06300 gebiete mit bereits beträchtlichen Erfolgen .

@ninKn «
BAHNSTATION • K R AFTPOST

Leopoldshasen
gelegen , bekannt durch das herrliche Natur -Strandbad.
Von Au8flüglern seiner romantischen Lage wegen gerne
besucht . Ländliche und werktätige Bevölkerung. Neben
Anbau von Tabak, Gurken und Erdbeeren wird insbe¬
sondere die Schweinezucht betrieben . essa

Größtes Erdbeeranbaugebiet der Hardt
Bekannter Spargelort
Hervorragender Gartenbau
Große Gemüsetreibereien
Obstbau — Beerenobstbau
Erzeuger -Großmarkt
Tabakbau mm

Erntedankfest ,936
l j edo | | | ieim

18.00 Uhr Gemeinsamer Empfang der Führerrede vom Bückeberg .
18.80 Uhr Antreten zum F e s t z u g .
14 .00 Uhr Abmarsch znm Festplatz . Dortselbst allgemeine Feier mit Ansprache des

Ortsgruppenleiters Bob . Roth M .d .R ., Gesangs - und Musik -VortrftS ®*
Reigen des B .d .M . Anschließend Erntetanz im Saal der Brauerei Füruiß *

Alle Volksgenossen ans Stadt und Land sind herzlich eingeladen . (662*®)

Der Bürgermeister .

Erntedankfest in
bei Karlsruhe, ca . 1050 Einwohner

6 Uhr Wecken , Yill Uhr Aufstellung zum Festzug, 12 - 14 UhrGemeinschafts¬
empfang des Staatsaktes auf dem Bückeberg mit Führerrede. Abends Ernte¬
tanz in sämtL Lokalitäten. Alle Volksgenossen sind herzlich eingeladen.

66294 Ser gürgcrmclfftr

Spare bei der

HochstettenAmt Karlsruhe — Tel . Linkenheim 44

flcher

durch geeignete Pflege seines tValdes ;
durch Anbau von (Qualitätserzeugnissen I. ÄI .

(Spargeln ) ;
durch aufstrebenden Mbstbau

00202

an der Erzeugungsschlacht hervorragend beteiligt.

durch intenstve Bewirtschaftung der 2000 ha
großen Gemarkung ;

durch Verbesserung und Instandhaltung

Spare bei deiner Kasse im Dort
Spar- und Darlehnskasse

Lledolshelm Ami Karlsruhe

Rußheim
Ausgehend und als Endziel das Wort
unseres Führers : „Das Dritte Reich
wird ein Bauernreich , oder es wird
nicht sein .

“
Nur eine Leidenschaft , wir wollen nicht
ins zweite Glied.

Bürgermeister G. üöti/sm . 68291

&*£edige
'Deinen S/tafc- und 'Qeldued**^
durch die

*771°

BezirKssparKalie Graben
und deren Zweigstelle LiedolshfiifH

J
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Sein letztes Erntefest /
® tog uitö stark wie ein Eichenstrunk war der Bauer

catthias Lechner. Mit schwerem Schollenschritt stapfter ein,t über di ? Felder , bei Wind und Wetter, in Sturm
Rcgen . Und fo wie er iciite Scholle lieiue , so liebter auch öte alten Sitten und Bräuche, die ein Stück sei-es bäuerlichen Lebens waren , mit denen er . sich ver¬

wachsen suhlte , wie der Ast mit seinem Stamm . Er war
or Jahren nur noch der einzige Bauer in der Um¬

hegend gewesen , der am Sonnenwendtag einen Holzstoßin seinem Torf schichtete und das Johennisscuer ab -
^ annte . Hochaufgereckt stand er am sprühenden Feuer

schaute mit leuchtenden Augen in die Glut , indetz« nechtx und Mägde über die Flammen sprangen.
a Und auf einmal hatte alles aus sein müssen : — das
schaffen und Wirken, das persönliche Mitfeiern der Festeund Sitten, - vor Jahren hatte ihn die heimtückische Krank-

des Ischias überfallen, zu der sich später Wasser
hksellte . Seit dieser Zeit hockte der Bauer tagaus , tagein

dem abgenutzten Polstersessel , weil er in kein Bett
bringen war , und es blieb ihm nur noch die Sehn¬

et nach der dampfenden Scholle . Er fühlte sich lahm,n>>e ein Gaul , der lange müßig im Stall steht. Für die
^wei Krücken, an denen sich der Alte mühsam durch HauS
und Ställe schleppte, hatte er nur einen Tadel : „Ihrn>acht mich noch krummhufiger, als ich schon bin !"

Wenn es dem Herbst zugeht und der Wind über die
Stoppelfelder streicht, ist für jeden schwerleidenden Stroit*
: *n die schlimmste Zeit angebrochen . Matthias Lechner
tuhlte es an seinem eigenen Körper , daß das große Ster¬
ben anhub.

»Nun sagen Sie mir endlich, Doktor , wie es um mich
ueht" . sagte der Bauer und redete weiter , als sich der
grauhaarige Dorfarzt an seiner Medikamententasche zu
lchafsen machte, als wollte er einer ehrlichen Antwort aus¬

weichen. „Warum dies ewige hinter den Bergen halten,
schon seit Wochen? Mich quält nicht die Angst vor dem
Tode nnd der Sensenmann leibhaftig schreckt mich auch
nicht. Ich sterbe , wenn es sein muß , so wie ich gelebt . . .
Also ? " . . .

Ter Doktor knöpfte umständlich seinen Rock zu und
schaute unter den Brillengläsern hervor den wassersüch¬
tigen Bauer an. „Sie werden kein Soldat mehr, Lechner,mit Ihren siebzig Jahren . . . Das Wasser ist bald am
Herz . . . Es kann noch Wochen dauern , aber auch nur
Tage . . . und dann geht 's schnell !"

„Also . . . Tage !" — Schwer waren diese zwei Worte
in den Raum gefallen,' in einem Tone, so bestimmend
und prophetisch .

Gestern wurde dieses ernste Gespräch von den beiden
Männern geführt, nachdem man den Doktor gerufen
hatte, weil der Bauer wieder einen beunruhigenden Ein¬
druck machte und über stechende Schmerzen unter der
vierten Rippe klagte . „Aufregung !" hatte der Arzt kon¬
statiert und gab zu verstehen , daß sich der Bauer zu sehr
mit dem bevorstehenden Erntefest beschäftige.

Nun war der schönste Tag des bäuerlichen Lebens ge¬
kommen , der Tag des Erntedankcs , der von altersher
auf dem Hof festlich gefeiert wurde. So wie die Ernte¬
zeit für den Bauer im Mittelpunkt seines Denkens steht,
so steht der Erntedanktag im Mittelpunkt aller Fest -
und Feiertage . Mit Gebet wurde der Same dem Schoß
der Erde anoertraut und heute soll dem Herrgott , der
am nächsten bei den Bauern steht, Dank gesagt werden.

Schon in aller Frühe hatte sich der Bauer in den Hof
tragen lassen, denn er wollte den geheiligten Tag mir -
feiern — so gut es eben ging — seine Weihe und den

Zauber seiner Bräuche erleben. Still saß er da , die was¬
sergeschwollenen Beine in eine wollene Pferdedecke ge¬
wickelt, und ließ sich die warmen Strahlen der Herbst¬
sonne ins Gesicht scheinen, während Knechte und Mägde
um den Erntetanz tanzten , der hoch oben auf einer
Stange seine buntfarbigen Bänder und Sträuße im
Wind flatten ließ . Uralte Lieder erschallten , die nir¬
gends ausgezeichnet sind und doch ein jeder kannte. Der
weite Hofraum, Haus , Ställe und Scheuern waren mi)
vielfarbigen Rändern und Tannengrün geschmückt und
alles machte einen festlichen Eindruck . So liebte es der
Bauer , der sich stumm in das Schicksal ergab : nicht mit¬
springen und mittanzen zu können , wie in früheren
Jahren . Seine Augen glänzten, als ein Wagen, auf dem
die letzte Garbe im Bänderschmuck aufgestellt war , durch
das breite Hoftor in den geräumigen Hof, an ihm vor¬
überrollte und der erste Schnitter ihm die kleine Glücks¬
garbe überreichte , die mit Goldflittern geziert, dem Wa¬
gen vorangetragen worden war . Fest umklammerte der
Bauer das armdicke Bündel , das später seinen Play an
der Wand unter dem Kruzifix erhält und Segen brin¬
gen soll .

Danach saß jung und alt um den langen , aus rohen
Brettern gezimmerten Holztisch beim Festschmauß : mitten
unter ihnen der Bauer , der nur ein Stück Weißbrot aß,
während sich die andern wacker an die großäugige Fleisch¬
suppe mit Schwarzbrot, an das Rindfleisch mit Meer¬
rettich , Schweinefleisch mit Sauerkraut und an die klei¬
nen Fastnachtsküchle und dicken Buttcrkuchen hielten. Dke
Burschen legten den Mädchen vor und tranken den Wein
mit ihnen aus demselben Zinnbecher. Ein Hoch nach dem
andern brachten sie auf den Hausherrn aus , daß er bald
gesunden .und lange leben möge.

Dem Essen folgte Spiel und Tanzt Frohsinn und Lu¬
stigkeit waren die Platzmeister. Ein bunter Kranz von
Bräuchen umwebte die Feier , die ihren Sinn immer
in der engen Naturverbundenhcit finden , in der der
Bauer leBt ; der weiß , daß Sorgen und Hoffen um Ernte¬
segen von den Mächten abhängen, die Fruchtbarkeit oder
Dürre spenden .

Ab und zu griff der Bauer hastig an die linke Brust¬
seite, lehnte sich dann seitwärts vor und in seinen Zü¬
gen zuckte es schmerzhaft auf. Niemand bemerkte es . . .

Sommerlich warm war es gewesen an dem Tag und
nun sank die Sonne hinter die ferne Hügelkette , einem
weichen Herbstabend Platz machend. Langsam schlich die
Dämmerung über den Hof.

Soeben hatte man die letzte Garbe in der Hofmitte
aufgestellt und angezündet. Alle standen um die hochaus-
loüernde und sprühende Garbe . Der grelle , zuckenoe
Schein des Feuers traf den abseits sitzenden Bauer mit¬
ten ins Gesicht : keiner sah die leichtoerzerrtcn Züge uns
die wunden Augen des Alten.

Mit Heller Stimme sprach der erste Mäher die sinnigen
SeTfe vom ewigen Pflug und die übrigen wiedcrholteit
jeweils die letzte Zeile im Chor.

„Gott, gib getrost dein Bild in unsere Hände ,
das schon der Ahn in seinem Blute trug .
Spricht auch die Zeit ihr weltenmächtig : Wende ! —
Am Anfang und am Ende steht der Pflug !"

Ein letztes Aufleuchten ging über das verwitterte Ge¬
sicht des Bauern , als er diese Worte hörte. Am Anfang
und am Ende steht her Pflug ! Wahrer konnte der Dich¬
ter nicht mehr sein : er hatte dem Bauer wie aus der
Seele gesprochen.

Plötzlich griff er wieder an das Herz , sagte noch daS
eben gehörte „Wende " leise vor sich hin und sank in sich
zusammen. -

Der Bauer war zur ewigen Ruhe eingegangen: seine
Eichengestalt , die hartnäckig Wind und Sturm getrotzt
hatte und schier unvergänglich erschien, hatte sich einem
Stärkeren beugen müssen. Er hatte mit seinem Tode dem
Tag des Erntedankes eine besondere Weihe und Heil ''
gung gegeben .

Mit der Glücksgarbe, den einigen Dutzend Halmen in
der linken Faust , wurde der Bauer Matthias Lechner
in den Sarg gelegt .

StaSt und Land — HanS in Hand

Zu dem am Sonntag, den 4 . Oktober in

MeSrichsIal
stattfindendem ERNTEDANKFEST

wird jedermann freundlichst eingeladen.

Oie Gemeinde LTieSnchslal
«77«

be ! der «rni

[ Spor- u. Dnrleiimte e.c. m . u. H„ Frletfrlchstnl
<Sfadt und ßand , Aul zum Ernte-
Gand in 0and / Dankfest nach Hagsfeld

Bauern und
Landwirte!

Krankheit und Unfall können
füglich einfreten : sie ver¬

ursachen hohe Kosten .
Schützet Euch durch den ßei*
tritt zu Euerer Selbsthilfe¬
einrichtung,der unter Reichs¬
aufsicht stehenden

Badischen
Banern -Krankenkasse

UsrncüBrungsuerein auf Qegenfeitigkelt
in Freiburg i . Br .

Auskünfte Uber die niederen Beitrüge und hohen Leistungen
werden bereitwilligst erteilt 66 .85

Ernte - DanKtest hi uieinganen
Nach dem Gemeinschafts-Empfang

jgbö&eh' m. &ude $ug >
Auf dem Festplatz Musik und Tanz

Blankenloch
Zum erstenmal wird der Name unseres Dorfes im Jahre 1537 in einer Urkunde des
damaligen Bistums Speyer genannt , und zwar als Rlankenlach ( Lache , = Pfütze ,
stehendes Gewässer .) — Der 30jährige Kries :, nnd im Jahre 1689 die französischen
Mordbrennerscharen , unter dem berüchtigten General Melae , brachten viel Unheil
und Leid über unseren Ort . — Nach dem Völkerringen der Jahre 1014— 1918 sam¬
melten sich bald eine schöne Anzahl Getreuen unter die Kahne unseres Führers ,
diese vermehrten sich im Laufe der Jahre zusschends , was auch die Eroberung
der Gemeindepolitik im Jahre 1930 schon bedingte .
Unser Dorf zählt 2 443 Einwohner , hiervon sind zwei Drittel Landwirte nnd ein
Drittel Arbeiter und Beamte . Die Haupteinnahmequelle der hiesigen Landwirte
ist der Tabakbau . Nicht unerwähnt sollen die Blankenlocher Gclbriiben bleiben ,
die schon vor dem Kriege weit über die Grenzen unseres Heimatlandes hinaus ,
zum Versand kamen . Große Pfirsichanlagen und sonstige Edelsorten von Obst
sowie den in der Nähe der Blankenlocher Mühle angelegte Obstmuttergartou
machen unseren Heimatort weithin bekannt .
An guten Geschäften ist in Blankenloch auch kein Mangel und der Besucher
wird bestimmt in unseren Gasthäusern zufriedengestellt . (67742)

Ab 12 Uhr Gemeinschaftsempfang des Staatsaktes
vom Bückeberg

Grnle-Qankfesi in ObßfgfOfltbacf)
unter Beteiligung der Gemeinden (67749)
Untergrombach , Büchenau , Neuthard , Karlsdorf ,
Heidelsheim und Helmsheim .

12.50 Uhr Uebertragung des Staatsaktes auf dem Bückeberg .
14.00 Uhr nach Eintreffen der auswärtigen Bauernschaften Aufstellung zum Festzug

am Dorfende nach Untergrombach und Abmarsch zum Schloßpark , dort -
selbst Ehrung verdienter Gefolgschaftsmitglieder , Erntereigen des B .D .M .
mit Musik - und Gesansgvorträgen . Anschl . Volksfest mit Erntetanz .

Samstag , den 3. und Sonntag , den 4. Oktober 1936 feiert die Gemeinde Hagsfeld
Erntedankfest in folgender Weise : (67714

£ * nj s t a g :**•30 XJhr: Vorfeier auf dem Gemeindefestplatz .
® <>nntag :
Loii Uhr : Wecken .^ •45 Uhr : Aufstellung zum Festzug in der Durlacher Straße und spätestens 12 Uhr

Abmarsch durch die Ortsstraßen . (Der Festzug endigt wieder auf dem
Gemeindefestplatz ) .i3-00 Uhr : Anschließend an den Festzug : Gemeinschaftsempfang : Feber -

v. tragung der Beden des Heichsbancrnfnhrers Darr4 und des Führers .
£!*e h Beendigung der Uebertragungen Volksfest mit Vorführung von Reigen ,
A?nze n und Musikdarbietungen unter Mitwirkung der HJ -Bannkapelle 109 und der
Musikkapelle Bräuer . Während des Volksfestes erfolgt Ausschank von Patenwein ,
unter gleichzeitiger Verabreichung von Ia . Rauern -Rutterbrot und ff -Bibeleskäs .

Lß Uhr : Freitanz in den Gaststätten „ Zum Bahnhof “ und „ Hirsch “ 4.
Auswärtige Volksgenossen , sowie die Gemeindeeinwohner sind zu den Veranstal -

nßen herzlichst eingeladen .
Heil Hitler !

Der Ortsgruppenleiter : Der Bürgermeister :
. Murr . Gerhardt .

Ausschank des neuen Süssen
Abends in allen Lokalen Ernte- Tanz

Auf uucSi 'Wemgaiten gum &ntte - 'DtuUzfed !
(Sonntagsrückfahrkarten verlangen .) m? »-

9roiztft | eft
das badische Malerdorf . (4 OOS Einwohner )
In landschaftlich schöner Lage , am Ausgang des Pfinztales gelegen . Von der
Endstation der Straßenbahn Karlsruhe — Durlach in 20 Minuten bequem zu er¬
reichen . — Bekannt durch seine berühmte Malerkolonie , ans deren Reihe Männer
wie Kallmorgen , Fikentscher , Kampmann , Hein , Biese , Euler , Rein , Runim , Hof¬
mann u . andere hervorgingen . Reich an alten Baudenkmälern , wie Schloß , Kirche ,

ßShlingen
Der Schwung „der neuen Zeit “ zeigt sich in unserem Orte allenthalben durch
weitgehende Verbesserungen der Straßen und durch Instandsetzung der historischen
Gebäude . Die weitbekannte (Gastfreundschaft dt .r Bewohner , die aufmerksame
Bewirtung in den Gasthäusern , unser naturwüchsiger Humor lockt stets mehr
Fremde in das Tal des Walzbaches wohlgebettete Dorf . Wir erwarten zum Ernte¬
dankfest zahlreichen Besuch aus den Nachbarstädten Karlsruhe und Durlach .

dtestfeCge :
6 Uhr Wecken .

10. Uhr 20 Empfang der Gäste am Bahnhof .
11 Uhr Mittagessen in Gasthäusern und des SA . -Sturmes 3/109 in

Privatquartieren .
12 Uhr Gemeinschaftsempfang der Feier vom Bückeberg auf dem

Kirchplatz ; anschließend Festzug .
Auf dem Festplatz Volksbelustigung .
Von 8 Uhr an TANZ in den Gaststätten . (67739)

am Fuße des Hopfenbergs im schönen Pfinztal . Schönes Ausflugsziel
auf schönen Waldwegen vom Turmberg aus über Rittnerthof , Ritt -
nertwald , Hopfenberg und Rebgeliinde für die Bewohner der Städte
Karlsruhe und Durlach bequem zu erreichen . Der Ort ist alten Ur¬
sprungs . Sehenswürdigkeiten sind die Linde , Fachwerkhäuser in der
Keltergasse , das Gefallenendenkmal vor dem Bahnhof , die alte Brücke
über die Pfinz , der Torbogen am Fellmänn ’schen Haus , das histo¬
rische Gasthaus zum Laub . Den Gästen bieten nach der Wanderung
eut geleitete Gasthäuser Erholung mit guten Speisen und Getränken .
Berghausen ist Bahnstation und steht in guter Verbindung mit den
benachbarten Städten . (67718)

das Rathaus mit seinem wunderschönen Fachwerk , alte Brücken u . vieles mehr .

Wir laden ein zum Ernte - Dankfest 1936 .

jP rogr am m :
11 .30 Vl6 Uhr Wecken 8—10 Uhr Prämiierung der Schaufenster . 11 .30 TJhr

Antreten in der Waldstraße zum Marsch auf den Festplatz (Weiher¬
gärten ) . 12 Uhr Uebertragung der Reden vom „ Bückeberg “ . Nach
der Führerrede Ehrung des ältesten Bauernehepaares und der kinder¬
reichsten Bauernfamilie . Preisverteilung im Schaufensterwettbewerb .
Anschließend Volkslieder und Volkstänze . — BDM . — HJ . — usw .
Männergesang des Gesangvereins „Eintracht “ . Volksbelustigung :
Schießstand , Kletterbaum , Glücksrad . (67738)

Einladung
zum Erntedankfest
am 4 . Oktober 1936
in KQrnbach

Wenn Kummer Du vertreiben willst
Vergessen alle Deine Schmerzen
Am besten Deinen Durst Dir stillst
Mit Wein von Kürnbach - nimms zu Herzen .

Winzergemeinde Kürnbach bei Breiten

erntet,
spart, bannt Not
Alterssorgen .

* 8 •* ö n d et 1838

Bezirkssparkasse Rasfaft
öffentliche mündelsichere Verbandssparkasse
mit Zweigstellen : Durmersheim / Muggensturm • Zahlstellen : Au a . Rh . / Iffezheim • Einlagen und Zahlungsverkehr
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Drei Badener als Ehrengäste
Auszeichnung für besondere Leistungen

Drei badische Bauern werden am morgigen Sonntagals Ehrengäste des Führers auf dem Bückeberg weilen.Sie sind gleichzeitig die Abgesandten beS schassenden badi¬
schen Landvolkes . Es ist eine ganz besondere AuSzeich-

' ^v

m®
f

nung, die ihnen widerfährt und selbstverständlich wurden
Männer ausgewählt , die sich im vergangenen Jahre be¬
sondere Verdienste erworben haben .

Da ist der Erbhofbauer und Ortsbaurrnführer Back¬
fisch aus Mülben bei Mosbach.
Er ist schon lange vor der Macht¬
ergreifung unermüdlich für die
Ideen LeS Nationalsozialismus' • eingetreten und hat jetzt drei
Jahre lang am Neuaufbau deS
Bauerntums in Nordbaden mit¬
gewirkt . Der zweite ist der Orts¬
bauernführer Spengler von
Dundenheim bet Lahr. Er hat sich
besondere Verdienste in der letzt¬
jährigen ErzeugungSschlacht er-
worben und seine Kenntnisse auf
dem Gebiete des Flachsanbaues
und des Tabakbaues auf seinem
eigenen Anwesen wie auch bet
seinen engeren Landsleuten er¬
folgreich in die Tat umgesetzt.
AlS dritter wurde als Vertreter
der Gefolgschaftsleute der Ver¬
walter beS RebguteS Staufenberg
bei Offenburg auSgewählt, Wal¬
ter Geiler . Hier war der Ge¬
sichtspunkt maßgebend , daß dieser
Mann selbst und seine Sippe
schon seit langer Zeit ununter¬
brochen an derselben Scholle an-
säffig und tätig ist . Dis auf daS
Jahr 17SN führen die GeilerS
ihre Tätigkeit auf Staufenberg
zurück, ein schöner Beweis ge-
folgschaftlicher Treue .

Zwischen dem Kinzig - und
Renchtal erhebt sich auf einer
fast tausend Meter auS der
Ebene emporragenden Höhe

Welt Ins Land gek» d« k Blick von der
stutzigen Zinn « de» Schlosses Stanscn -

berg.

**VJ

Philippsburg a . Rh.
in der schönen Rheinniederunjr (relepren . Station der Bahnlinie Stuttgart —Saar¬
brücken , seit 1338 Stadt - und Marktrecht , stark befestigter Stützpunkt des Bischofs
▼on Speyer seit 1823, im 17. und 18. Jahrhundert durch die Franzosen heftig be -
rannte Reichsfestung , Regierumrssits des Hochstiftes Speyer , alte Amtsstadt im
rheinischen Bezirk des Brnhrains ; Amtsgericht , Forstamt , Notariat , Zollkom¬
missariat . Erweiterte Volksschule , Bezirksgewerbeschnle , Zigarrenindnstrie , leb¬
hafte Gewerbe - und Handelstätigkeit , Volksbank nnd altbekannte Städt . Sparkasse ,
viel gemeindeeigenes Gelände , bedeutender Spargel - und Tabakbau und aufstreben¬
der Obstbau . Führende Aufklärung über die Gesohichte für Einzelpersonen und
Gesellschaften im Ortemuseum , gute Gaststätten . (88298)

Wehawtich sparen Hikft stets weiter
Aem Mauer , Kopf - u . Kanöarbeiter
Aus Groschen wirö vereinte Kraft
Die Arbeit gibt unö Werte schafft .

Städtische Sparkasse
se,,. 18« PhUippsburg
Zahlstellen : Sirrlach und Sberhausen

Waghäuscl
Sitz einer cker ältesten Zucirerkabnlcen ckvs Kelches (gegründet
1837).
Bedeutendel-andwirtschaltauf eigenem und gepachtetemGrund
und Boden .
Seit 1930 selbstständige Gemeinde mit 160 Einwohnern. Se¬
henswürdigkeit : Der architektonisch reizvolle Bau des „Wag¬
häusler Schlößchens ' , in wunde: vollem Gegensag zu seiner
Umgebung, den rauchenden Fabnksdiloten.
Das Schlößchen wurde erbaut 1722 — 1729 durch Fürstbischof
Damian Hugo , Graf von Scbönbom.
Bedeutender Wallfahrtsort mit Kapuzinerkloster (erbaut 1475 ).

«770»

Gemeinde Neuthard
Nmt vruchtal / 154b kinwoliner

Landwirtschaft und Industrieort. Erste Tabakbau¬
gemeinde des Qualittttstabake. Zigarrenfabrikation
worin über 200 Arbeiter ihr Brot verdienen . Das
Erntedankfest wird in diesem Jahre in Obergrom¬
bach abgehalten, woran sich die Bauernschaft be¬
teiligen wird. «7,os

Neuthard, den 1. Oktober Ver Bürgermeister

W
tm

iM

Stolz ragt die aüe Ritterburg Stairsenbsrg empor, einst Sitz kühner Raubritter , hcu: e berühmt durch den Säst ihrer Reben.
Ausnahmen : Tchivelzrr .

zwischen herrlichen Reben die einstige Feste Staufenberg .
Wohl ist die trutztge Zugbrücke verschwunden , aber noch
immer mahnt der stelle Serpentinenaufstieg an jene ge¬
fahrvollen Zeiten , da die Raubritter , die dort oben hau¬
sten , und die kriegsfreubigen Markgrafen von Zähringen
von dieser Burg aus manche erbitterte Fehde führten.
Heute ist eS vor allem der edle Rebensaft, der den Na¬
men Staufenbergs wett über die Grenzen unserer Hei¬
mat hinausträgt . Ruländer und Clcvener, Gutedel und
Burgunder , die diesen Namen tragen , haben Liebhaber
allüberall.

In dem in den Felsen gehauenen Keller, der noch aus
dem 11. Jahrhundert stammt , harren jetzt riesige Fässer
auf den Ertrag der 1936er Ernte . Hier führt Walter
Geiler das Regiment tm Namen des Markgrafen

Berthold , denn heute ist die alte Burg wieder im Besih
der Zähringer , nachdem sie nach dem Aussterben des
ritterlichen Geschlechtes der Staufenberger lange der
Domäne gehört hatte. Seit 1769 sitzen nun die Geiler-
hier, zuerst als Arbeitslcute in den kleinen, am Berg -
Hügel gelegenen einstigen Erzgruben , dann als Land¬
arbeiter und jetzt, schon in der dritten Generation , als
Verwalter . Eng verwachsen mit dem heimischen Boden,
vertraut mit seinen Geheimnissen , lieben sie diesen Be¬
sitz wie ihren eigenen . Mit gutem Recht ist daher einer
von ihnen zugleich mit zwei der besten badischen Bauern
als Ehrenabordnung zum Bückeberg bestimmt worden^Tenn Gefolgschaftstreue durch Jahrhunderte hindurch
adelt den Gefolgsmann zum gleichwertigen Mitarbeiter
des alteingeseflenen Bauern .

tfyeinstjeim
Landgemeinde am Uli ein mit Aber 2000 Einwohnern . Betreibt überwiegend

Landwirtschaft . Der Boden iet zum Anbau sämtlicher landwirtschaftlicher
Produkte geeignet . Insbesondere gedeiht hier eine vorzügliche Speiiekartoffel .
Um den Anban nnd Absatz zn fördern , sind durch Initiative der Gemeinde
ln diesem Frühjahr 900 Ztr . Saatkartoffeln von der pommerzchen Saatzucht¬
wirtschaft zur Ausgabe an die hiesigen Landwirte gekommen . Es besteht des¬
halb die Möglichkeit , daß in diesem Spätjahr ca . 15 000 Ztr . gelbfleisehige
Speisekartoffel (Edeltraud ) in der Gemeinde verkäuflich sind . Großabnehmer
hierzu mögen sich hierwegen an das Bürgermeisteramt wenden , wo ihnen , jede
mögliche Unterstützung zuteil werden wird . (60297)

EmleoaRhlesi in OMauseo
mit Waf/Jui u *el u . R/u inhausen
Samstag, 20 00 Uhr : Vorfeier sämtl. NS . -Formationcn
vor dem Kriegerdenkmal
Sonntag, 6 .00 Uhr : Wecken durch Musik u . Böllerschüsse ,
1 Uhr gemeinsamerEmpfang des Staatsaktes a . d . Bückeberg
2 00 Uhr : FestZUfl mit 15 Erntewagen , sämtlicher
NS .-Formationen und Vereine
Anschi essend Volksfest im Schulhof. 07701
20 00 Uhr : Erntetanz im Gasthaus „ zum Schiff“.
Alle Volksgenossen sind freundliehst eingeladen

Der Bürgermeister der Festgemeind ®«

7 CwJlack
Landgemeinde mit 4750 Einwohnern

07702

Anbau von Spargel
iiiiiiiniiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiM

Hopfen und Tabak

BESUCHT DIE ORTSCHAFT

EOiefctttal
BEI BRUCHSAL

«77«

-Wiesental 6er reizen - gelegene Grt ist be?
kannt wegen seines Tabak - un - Maisbau es

unö seiner ausgedehnten Spargelkulturen

Sie Gemeinde

Spöck
ladet zum diesjährigen
Ernte - Oanlssest «».
Für reiche Unterhaltung ist gesorgt
Festplatz an derpsinz (Dreschhalle )

Der Bürgermeister .«77»

über Bruchsal

Aelteste u. bedeutende Hopfenbaugemeinde Mittbadens

Qualitätstabakbau u. bekannte Zigarrenindustne

Gemeinde der neuesten Erdölfunde.

Festorf beim 4. Erntedankfest am 4. Oktober 1936
6776« .

Gemeinde Staffort
700 Einwohner

ladet die Bevölkerung zur Feier des

Erntedankfefl ^ ,
herzlich ein . Für reichhaltige Unterhaltung . -°

n t
Tänze und Sprechchöre des BDM ., allgeto.
auf dem Fesiplatz usw . ist Sorge geirairen . g

12 Uhr : Festzug . 13 Uhr : Gemeinsamer Empfang der Führ®£erg .
«7712 vom BücKJ^ — -



Die Tat - einer Ähnen .
- ie Gründung - er Vezirkssparkaste Sberkirch im Zähre 1S5Z wurde zum

Segen für Seine Heimat.

Fördere - as Werk durch fleifiiges Sparen . Du dienst damit - er Volksgemeinschaft und daher dir selbst.

Erntedankfest in
”

ln Verbindung mit den Gemeinden Drlollen , NuBbach und Stadelhofen
U. lo XThr Empfang der teilnehmenden Gemeinden mit anaohl . Festing . 13-10 Uhr
'»«melnsamer Empfang der Führerrede . Ansehl . Feitfelftr und Volksfest mit reich -
b&ltifrer Profframmfolffe auf dem FdHtplatz. Alle Volksgenossen sind freundlich
•bügelnden. Der Bürgermeister .

67743

Festorf des Erntedankfestes am 4 . Oktober 1Q3Ö
Buhlger Landort ln staubfreier Lage abseits der Hauptverkehrs¬
straßen zwischen Beb- und Berghügel gebettet . Mildes Klima . Die
Landschaft und das Dorf sind dicht umschlossen von ObstbMumen.
Große Kirschenerträgnisse . Schwarzwälder Kirschwasser . Weinbau .
Spezialität : Weißherbst und Klevner . Gute Tisch - und Konsum¬
weine . Ackerbau . Viehzucht . — Nessclried wird erstmals 1120 als
Nescilriet erwähnt . Obernesselried gehörte früher zur Herrschaft
Staufenberg , während Unternesselried dem Landvogt der Ortenau
untertänig war . Beliebter Ausflugsort . Gute Verpfleg , ln den Lokalen .

(6M66 )

Altenheim
Das größte und älteste Rieddorf , 888 zum erstenmal er¬
wähnt, 2400 Einwohner. Bäuerliche Werkschule. Bedeu¬
tende Pferde - und Rindviehzucht. Hengststatlon. Großes
Tabakbaugebiet. Eines der größten Tabakbaukontingente
in Baden . Alte Fischerzunft. Alte Hochburg der NSDAP ,
in Baden. Altenheim verlieh als erste badische Gemeinde
unserm Führer und Reichskanzler das Ehrenbürgerrecht .
Alte Ortsgeschichten und ein Kirchenbuch aus dem 30jüb¬
rigen Krieg erinnern an schwere und glanzvolle Zeiten .
Ort ist Pfarrei. An der Schule wirken 6 Lehrer . Gute
Gasthäuser bürgen für beste Verpflegung und Unterkunft.
Ausflüge an den Rhein und die romantischen Altwasser,
die Altenheimer Tracht und Trachtenkapelle erfreuen
sich eines guten Rufes im ganzen Land Baden. (65969)

Stabern ich für die deutsche Zukunft kämpfe, muß ich kämpfen für
deutsche Scholle und muß kämpfen für den deutschen Bauern

Adolf Hitler

Am nächsten Sonntag , dem Tag der Ernte , feiern die Orte

Flehingen , Büchig , Oberacker ,
Bahnbrücken u . Gochsheim in

Gochsheim
einsam das Ernte - und Dankfest . Vormittags 11 Uhr beginnt die Aufstellung
^ ©«tzuges , bei welchem die mitwirkenden Orte die Festwagen stellen werden ,

•
Reiche den Werdegang von der Saat bis zur Ernte darstellen ." Der Festzug
•bt durch die Straßen der alten Stadt Gochsheim auf den Festplatz ,,Sportplatz “ ,°*elbst durch einen Lautsprecher der Festakt auf dem Bückeberg , sowie die

(jes j ' [jjlrers übertragen wird . Für Unterhaltung und das leibliche Wohl ist
®tens gesorgt . Darum auf zum Bauerntag nach Gochsheifn der alten ehrwürdigen

(67740)

StWeöankfcflt in

Muggensturm
am Sonntag , den 4 . Oktober 1936

y2 12 Uhr Festzug — Aufstellung in der Bahnhofstraße
13 Uhr Übertragung der Führerrede ; ansdilleß.

Volksbelustigung uns Tanz
auf dem Festplatz «1722

Abends in all . Lokalen Erntetanz m . Festausklang

Hierzu laden wir die Stadtbevölkerung herzlichst ein )
* Bauernschaft Muggensturm Stützpunkt -er NSVNP .

Ernte -Dankfest tnit den Gemeinden
Oberkirch, Gaisbach, Wolfhag, Boffenau,
Bufschbach, Oedsbach und Ringelbach
12 Uhr Festzug durch Lautenbach nach demFestplatz
Anschliessend gemeinsames Volksfest mit Ernte- und
Hammel-Tanz. Es ladet ein : Der BQrgermelsfer«7748

Reichenbach bei Lahr
freundlich im Ausgang des schönen Schuttertals gelegen . Ruhig * Lage
in waldreicher Umgehung . Lohnende Spaziergänge und Ausflüge in
die nähere und weitere Umgebung . Gut eingerichtete Gasthäuser bie¬
ten vorzügliche Verpflegung und Unterkunft . Geräumige Säle für
Vereine . Beliebt . Ausflugsort . Auskunft durch das Bürgermeisteramt .

(65547)

Auf zum Ernte - Dankfest nach

3chenneint
Stattliches , großes Rieddorf , inmitten lachender Fluren der Ebene
gelegen . Urkundlich bereits SüS erwähnt . Heim des Icho , hat unser
Rieddorf eine reiche , geschichtliche Vergangenheit , wovon auch ver¬
schiedene historische Funde sengen . In der Simnltanklrehe 2 herr¬
liche Gemälde der had . Künstlerin Marie -F.llenrleder . Außerdem « in«
im 15. Jahrhundert erbaute Kapelle mit altdeut »cher Intchrift . Sit *
alter Bauerngeschlechter , die bis ins 18. Jahrhundert surückreiehen .
Auf hoher Stufe stehende Pferde - und Rindviehsucht ; die sweit -
größte Tabakbaugemeinde Badens mit mehreren Zigarrenfabriken .
Pflegestätte alter Trachten , Sitten und Gebräuche . .Die hiesige Apo¬
theke Gebnrtshans des berühmten Forschers n . Direktors des Kaiser -
Wilhelm -Instituts Berlin -Dahlem . Erwin Bauer . Mit Dundenheim die
älteste Ortsgruppe der NSDAP . Mittelbadcns . Gutgepfl . Gaststätten .

(Pcf £ «{ « nc « fen und (Pc/ £ gjancM » m8ti /
Zeigt Eure Verbundenheit mH dem deutschen Bauern und
der Schöllet Kommt zum Erntedankfest nach

Diedelstieim ! 87760

ifhr meid alle Aarslteli in ‘f/Co imi i« n /
An Speise nnd Trank bieten unsere Gasthäuser das Bestei

Eilad ein\ J .Jäger z . „Grünen Hof “ , K.Kolmer z . „Sonne “, Frau Hunt z . „ Rost “

Einladung zum Erntedankfest in

BklMmistN
am 4. Okt . 1936 gemeinsam mit den .Gemeinden

Ettlingenweier «.Oberweier
Tagesprogramm :
Morgens 6 Uhr Wecken durch die Musikkapelle Bruch¬
hausen und Spielmannzug der Feuerwehr. ^ 12 Uhr Ent¬
hüllung des „Stürmer “-Kastens. 12—14 Uhr Uebertragung
vom Büekeberg auf dem Festplatz. 14 Uhr Umzug der
landw. Wagen und Gruppen . Nach Beendigung des Fest¬
zuges lustiges Tummeln auf dem Festplatz. (Dorfwiesen) .
Gesang , Turnen und Spiel der Vereine und Jugend wird
sicherlich alles erfreuen . Bei einhrechender Dunkelheit
Tanz im Saalbau zum Grünen Baum. — Für gute Bewir¬
tung sorgt unsere Gastgeberschaft . — Mit sehr guter Zug¬
verbindung ist unser Heimatdorf von Karlsruhe aus in 12
Minuten Fahrzeit mit der Reichsbahn erreichbar und
liegt 2 Minuten vom Bahnhof. Letzte Rückfahrtmöglich¬

keit nach Karlsruhe 23 .23 Uhr.
67721

ErntedanHfest U Mach
der Gemeinden oppenau, maisacn, Hernach, Rainsbach und Ibach
11 Uhr Abmar »ch zum Featplatz, woselbst Flaggenhissnng, Ansprache des Bürger¬
meisters Lndw . Huber , M . d . R . , Uebertragung der Führerrede, Volkstänze ,
Reigen und allgem . Volksbelustigung stattfindet. Mitwirkende : BA -Kapelle. Lan -
deejngendgruppe des Rstchsnährstandee, BDM ., Jungvolk, Männergesangverein
„Waldlust“ Ibach, n. a . m.

Die Festgemeinde Ibadi67746

Der deutsche Bauer ist blursmäßig der Garant des

deutschen Volkes und war darüber hinaus immer

Hüter einer Girre und Kultur , die älter ist als irgend¬

eine Gradt in Deutschland . «. Waltder Darr «

Zunsweier
66066

Landgemeinde mit 1950 Einwohnern . Vorwiegend Landwirt¬

schaft , Ackerbau.Dieh^ icht, Tabak-, Dbst-, Gemüse» u . Weinbau .

Spezialität : Zunsweirer Höllwein
Zigarrenfabrikation . Ztegelwert Hagenbach. Ausflugsort .

Äraftposthaltestelle .d. Linie Diersburg -Dffenburg . Angenehme

Wanderungen .
30 Minuten vom Bahnhof Drtenberg . Gute Gasthäuser .

Bezirkssparkasse Ettlingen
mit Zweigstelle Langensteinbach

Telefon 65
Postscheckkonto3175 Karlsruhe

Annahme von Spargeldern

Sparen bringt Wohlstand,
fördert die Arbeitsbeschaffung!

67728

Geldgeschäfte
besorgt für Stadt und Land
rasch und zuverlässig
die

gegr . 1854

ist zum ürntedankfest gerüstet . Im Fest zeit (2000 Personen fassend) findet nach der
Uebertragung vom Bückeberg ein "Volksfest statt . 65965

Zum Ausschank kommen die bekannt guten Weine der Winzergenossenschaft.

28000 Sparer
u-Land spare « bet der mündelsicheren BezieksSparkaste Lahr Spare auch regelmäßig !

Es ist Nutzen !



Geste- HO Dklsiilikkl Samstag , 3 . Oktober 1936

Graben : Blick in einen alten Hof

G

Groben wie es lebte und lebt
Zum Grabener Heimattag am 3 . 4 . und 5. Oktober

Von Bürgermeister Zimmermann

' raben — inmitten der langgestreckten Hardt gelegen ,
westlich ans Hochgestade des früheren Rheinlaufes gren¬
zend , mutmaßlich eine Siedlung fränkischer Herkunft —
ist schon von alters her ein nicht unbekannter Ort . Jahr¬
hundertealte Urkunden tragen schon Bezeichnungen wie
„Graben Schloß und Ampt " , „Graben der Marckt " und
ähnliche.

Stolz mag einst das Grabener Schloß — eine
römische Schöpfung — den Marktflecken geziert haben :
aber auch realeren Ansprüchen , nämlich dem Schutze der
Bevölkerung zu dienen , ist die „Burg " gerecht geworden .
Wie notwendig dies auch besonders in dem politisch so be¬
wegten 17. Jahrhundert gewesen sein mag , beweisen uns
heute noch Originalurkunden aus jener Zeit . Hart muß
Graben vom 30jährigen Krieg betroffen worden sein,
heißt es doch in einem Bericht : „Anno 1622 haben wir
1160 Morgen fläche gebaut : nach getroffen sriden schluß
werden 296 Morgen SH Virtel gebaut . An Gebäucn
seindt uns verbrandt und eingerissen worden 136. Ver¬
lust , was man noch wisen tut : 58 787 fl . Veränderung an
burger schafft , 1622 : 143 burger , 1653 : 42."

Doch auch die Folgezeit war eine schwere. Die im be¬
nachbarten Philippsburg — damals französische Festung
— gelegenen Franzosen ließen keine Ruhe , immerfort
wiederholten sie ihre Raubüberfälle und jahrelang trach¬
teten sie nach der Eroberung des Grabener Schlosses . Es
gelang ihnen indes nicht, den Bau etwa im Sturm zu
nehmen , erst eine List ließ sie in den Besitz kommen und
in ihrer Zerstörungswut wandelten sie die stolze Zierde
Grabens in einen Trümmerhaufen um . Am 1 . April 1676
war kein Stein mehr auf dem andern .

Auch weiterhin hausten die Franzosen fürchterlich . Der
Bericht des seinerzeitigen Amtmannes besagt : „Am 8. Ok¬
tober 1675 ist Graben bis auf ungefähr 30 gebäu abge-
brandt : es geschah durch 30 Franzosen , die dann gleich
wieder nach Philippsburg gezogen sind " und in der Auf¬
zeichnung eines Grabener Bürgers heißt es : „Dann hat
der Soldat das bettstroh mit dem licht gleich angezündet ,
einen Strohwisch genommen und seinem Nachbar eine
große mit Stroh und Heu gefüllte scheuer angesteckt , welche
dann wie auch der Flecken gleich darauf in Flammen ge¬
standen . Was den Franzosen in die Hände gekommen ,
haben sie mitgenommen , darunter 16 der besten Pferde ."
— Erst nachdem die Franzosen die Festung PhilippSvurg
räumen mußten ( 1676) gab es auch für Graben Ruhe . Er¬
holung allerdings nur sehr langsam .

Nachdem das Schloß zerstört war und Graben nicht
mehr Grenzseste gewesen ist, mag die strategische Bedeu¬
tung des Ortes zurückgegangen fein . Doch Bodenständig¬

keit und Zähigkeit und Fleiß und Liebe zur Scholle mach¬
ten aus dem Graben der Festung einen Ort der Lei¬
stungsfähigkeit auf friedlicherem Gebiet , nämlich deS
Bauerntums . Im Laufe der Jahrhunderte entwickelte sich
Graben zu einem krisenfesten Bauernort , der
auch Zeiten des Hungers und der Teuerung ziemlich un¬
angefochten überstanb . Gewiß haben sich die politischen
Ereignisse und Wirrnisse vergangener Zeit auch in hiesiger
Gemeinde bemerkbar gemacht und die Bevölkerung hatte
recht viel darunter zu leiben . Anläßlich des Aufstandes
1849 , als Großherzog Leopold mit seiner Familie fliehen
mußte und die Grabener Allee benutzte , leisteten Graoe -
ner Bürger Vorspanndienste bis Germersheim und die
Grabener jungen Männer verweigerten den randalieren¬
den „Freischärlern " ihre Dienste . Dem Tod durch Er¬
schießen entrannen diese Grabener Burschen nur durch
das Anrücken der regulären Truppen . Tie Kämpfe jener
Zeit führten auch den Prinzen Wilhelm von Preußen ,
den nachmaligen Kaiser Wilhelm I ., durch Graben : der¬
selbe übernachtete vom 21 ./22 . Juni 1849 im Gasthaus
„Zum Hirschen".

Die bewegte Zeit der Uneinigkeit der Deutschen nahm
ihren auch für unsere Gegend nicht sonderlich fördernden
Fortgang , bis die Einigung deS Reiches 1871 vollzogen
werden konnte . Zuvor standen Grabener Bürger sowohl
im Kriege 1844/66 als auch 1870/71 .

Wenn Graben schon zu einer Zeit , da politische Un¬
einigkeit stets hinderlich im Wege stand , dank der
Schaffensfreude und Unermüdlichkeit seiner Bewohner
ein Ort , nicht etwa des Still - oder gar Rückstandes , son¬
dern ein solcher der Aufwärtsentwicklung war , so konnte
die Gesundung und der Fortschritt im geeinten , gesicher¬
ten Reich sich erst recht vollziehen . Von günstigem Ein¬
fluß war hierbei zweifellos u . a. die Erschließung der
näheren und weiteren Umgegend durch die verschiedenen
Bahnlinien . Im Jahre 1870 wurde die Rheintalbahn
Karlsruhe —Eggenstein —Graben —Schwetzingen gebaut :
die während des Krieges 1870/71 provisorisch gelegte
Bahn Bruchsal - Graben —Germersheim wurde durch
Staatsvertrag vom 23. 11 . 71 genehmigt und danach der
Bau vollzogen , während die sogenannte strategische Bahn¬
linie Wintersdorf —Karlsruhe —Blankenloch —Graben im
Jahre 1895 eröffnet wurde .

Der friedliche Aufbau und das freudige Schaffen

sollten noch einmal durch die Kriegsfackel gestört werden .
Wohl berührten die Schlachten nicht die Felder und
Wälder unserer engeren Heimat , doch zeugen 77 tote
Helden von den Opfern auch unserer Gemeinde : von 460 ,
die auszogen , blieben sie auf dem Felde der Ehre . Sie
starben im Glauben an Deutschlands Sieg . Deutschland
durfte jedoch nicht siegen, es sollte zugrunde gerichtet wer¬
den . Das Verbrechen gelang , die Nation lag ohnmächtig
am Boden . Doch auch dieser leblos scheinende Körper
erhielt wieder Kraft und mit Stolz sei es gesagt , daß die
weitaus größte Mehrzahl der Grabener Bevölkerung
abseits jener „neuen " Zeit nach 18 gestanden ist .

So können heute die 2525 Einwohner Grabens fried¬
lich , politisch und wirtschaftlich gesichert der täglichen
Arbeit nachgehen , und sie tun es auch . Ein geringer
Prozentsatz nur sucht seinen Verdienst auswärts , in der
Hauptsache sind dies Eisenbahner . Eigenindustrie ist hier
kaum vorhanden . Zigarrenfabriken sind es nur , die man
hier kennt . Wie könnten diese aber auch fehlen , wo doch
Graben mitten im Tabakzentrum der Hardt
liegt . Ein Qualitätstabakbau , der sich sehen lassen kann ,
hat mit dazu beigetragen , Graben einen Namen zu ver¬
schaffen. Und außerdem : welche Hausfrau und welcher
Freund edler Delikatessen verspürt nicht ein prickelndes
Gefühl im Gaumen , wenn auch nur etwas vom Gra¬
bener Spargel zu hören ist ? Ja , Tabak und Spar -
geln oder Spargcln und Tabak , das sind die Erzeugnisse
Grabens . Der gute Ruf dieser beiden Besonderheiten
kommt aber nicht von ungefähr : in zäher Arbeit , nach
genauen Richtlinien handelnd , ist er das Produkt und
der Erfolg vieler Jahre . Nahezu 200 Hektar machen
diese beiden Kulturen aus unserer etwas über 2000 Hektar
großen Gemarkung aus .

Die Grabener Gemarkung teilt sich weiter auf in
nahezu 800 Hektar Wald und über 800 Hektar Wiesen ,
das übrige — abzüglich Ortsetter , Bäche , Wege , Bahnen
usw . ist Ackerland , das der Nahrungsmittelerzeugung
und dem Futterbau dient .

Der Großteil der Landwirte ist Bol l-S e l b st ver¬
so r g e r , d . h ., er baut neben den Handelsgewächsen sein
Getreide , seine Kartoffeln , sein Gemüse und sein Futter
für das Vieh zum Eigenverbrauch und Verkauf . Den
Eigenbestrebungen der Landwirte , ihr Gelände so inten¬
siv als möglich zu bewirtschaften , ist das Bemühen der
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(pDDol avffnntmir m bie Steen >
Die do fchnepvenroSUen Irren -
Siehe auch gnt ebenaussdoehret -

krmckm rveder t»ß'n noch mett«

C^vLIcher ochß Oernzeüchk de» pflüg
Dem rvill gebt * beües gnug<
Auch will ich dir mir t« üm sagen
tzüa dich vor den hündischenmgrn« -

M

*■**&■■■ . •• ,
..i . .

Das Mahnmal int Ehrenhain ..
Aufnah nun : ENv>-

Gemeinde an die Seite getreten , das Gemeindcglicdcr -

vermögen iAllmend ) in besten Zustand zu versetzen. i
lieber 30 000 Tagewerke wurden seit 1933 schon

Meliorationen etc. verwendet . Ter Erfolg ist ein f®?
*

ner : herrliche Wiesen , brauchbares Ackerland .
Landwirtschaft ungeeignetes Gelände wurde mit Lei«
hölzern aufgeforstet .

Es wurde schon angedeutet , welchen Waldbesi
Graben sein eigen nennen kann . Er ist der Stolz
Grabeners . In der Hauptsache sind es Forlenschlaü ^

'

weniger Mischwald mit Buchen und Eichen, abgescv ^

von einem Teil im Tiefgestade , dem früheren RheinlaU '

— Weshalb wir so viel Wald haben ? Wer kennt w"
die Geschichte vom „Grabener W a l d h u t" , wie i«0 *

pfiffige Dorfschulz den Hut hat hängen lassen im
gräflichen Schloß in Karlsruhe und dafür den w
meindewald mit „heimgenommen " hat . Und weil dies >
war , bekommt der Bürgermeister von Graben eben eine
„Waldhut ".

Graben war seit Bildung des Forstvezirkes im 9^?**

1834 Sitz eines Forstamtes . Dem Oberförster Kißli» .
wurde im Jahre 1885 gestattet , seinen Wohnsitz nn
Bruchsal zu verlegen , wo heute noch das „Forsramt ®r
ben in Bruchsal " besteht. ^

So liegt Graben , heute allerdings ohne „Schloß ""

Ampt " inmitten seiner wohlgepflegten Felder .
und Wiesen und seine fleißige Bevölkerung wirb wie ö
allen Zeiten bemüht sein , dem Ort das Gepräge
Festigkeit und Zuverlässigkeit nach innen und außen z"

geben und seine Erzeugnisse — besonders der „Graben
Qualitäts - Spargel " — werben ben Namen des Hat "
ortes in nahe und ferne Landen tragen .

Vas Programm
Am Samstag :

Am Sonntag :

Am Montag :

Links und rechts eine Erntedarstellung aus dem Holzschnittkalender eines unbekannten Meisters aus der zweiten
Hälfte des 15. Jahrhunderts . In der Mitte das Erntedankfest -Abzeichen 1936.

7 Uhr abends : Fackelzug mit
ßendem Heimatabend im „Erbpriur '

12 Uhr : Einweihung des Ehrend "'
^

und Uebergabe der Ortsgruppeusab "

Anschließend Erntedankfest aus ^

Festplatz .

Ab 8 Uhr : Fröhlicher Ansklang auf ***

Festplatz .

Zum Heimattag : 3 . ,
4

. ,
1 Obtobet 1936

verbunden mit der Einweihung des Ehrenhaines und Uebergabe der Ortsgruppenfahne , allen Fest -

teilnehmern herzlichen Mllkommengruß Der Bürgermeister :

Granit - Porphyr-werk uarnhall F. Carl Galser
Steinbrüche und Sfeinhauerei / Inhaber : F. Carl Gaiser y Dipl .- Ing . in Varnhalt / Fernruf Steinbach Krs . Baden 239

Lieferant des
verwendeten

Varnhalter
Granit - Porph )^

Ludwig MüllerMit der Ausführung der
Steinmetzarbeiten war beauftragt

Herstellung von Denkmälern in Natur - und Kunststein

FERNRUF
67̂

6* 61

Gestaltung und Bepflanzung des

f »hrenhain in Qrahcn

ausgeführt durch Ettlingen i . B . , Fernruf 291

Srich 3ben
67461

Baumschulen , Gartengestaltung , Obstbäume ,
Beerenobst , Ziersträucher , Alleebäume ,

Coniferen , Rosen
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